
Von Matthias Koeser

Die im Aktionsplan Güterverkehr und
Logistik vorgesehenen Maßnahmen
zur Optimierung von Langstrecken-
verkehren werden noch einmal deut-
lich umgestaltet. Das kündigte das
Bundesverkehrsministerium gegen-
über den beteiligten Verbänden und
Unternehmen nach deren Befragung
an. Bei einer ersten Konferenz mit der
Branche Ende Februar war das Minis-
terium auf heftige Kritik gestoßen.

So wird die „Einrichtung grenznaher
Kombiterminals", die das zugrundelie-
gende Gutachten unter Federführung
von Intraplan gefordert hatte, faktisch
gestrichen. Der Güterkraftverkehrs-
verband BGL hatte schon im Frühjahr
gefordert, KV-Terminals stattdessen
an Quell- und Zielorten von Transpor-
ten zu errichten. Nun soll ein umfas-
sendes Konzept für den Kombinierten

Verkehr 2025 erstellt werden. Ersatzlos
gestrichen wird die Vermarktungsiniti-
ative im Ausland für den Kombinierten
Verkehr, die bei Unternehmen und Ver-
bänden verkehrsträgerübergreifend re-
lativ schlechte Noten erhielt.

Wasserstraße wieder dabei. Höchste
Priorität soll hingegen die Engpassbe-
seitigung bei Schiene, Straße und Was-
serstraße — auch Binnenwasserstraße -
bekommen. Im Begleitschreiben zur
Auflistung stellt Verkehrsstaatssekretär
Andreas Scheuer eine entsprechende
Berücksichtigung im Bundesverkehrs-
wegeplan (BVWP) 2015 in Aussicht.
Die Gutachter hatten davon abgese-
hen, die Engpassbeseitigung bei Kanä-
len und Flüssen zu fordern.

Übereinstimmung zwischen Gut-
achter und Branche gibt es bei prag-
matischen Maßnahmen wie etwa der
dynamischen Spurausweitung — also
der Mitnutzung von Standstreifen —

und der Telematikinitiative für Lkw.
Dabei geht es um moderne Staumelde-
systeme oder Informationen über die
aktuelle Parkplatzsituation.

Einzelwagenverkehr fraglich. Neu
konzipiert werden soll die Gleisan-
schlussförderung. Die im Bundesetat
vorhandenen Mittel waren in den ver-
gangenen Haushaltsjahren stets nur
zu einem Bruchteil abgerufen worden.
Von zahlreichen Unternehmern wurde
die europäische Perspektive für den
Einzelwagenverkehr bezweifelt, der
Voraussetzung für die Nutzung von
Gleisanschlüssen ist.

Hoch bewertetwurdenvon der Bran-
che Forderungen nach einer effiziente-
ren Nutzung des Schienennetzes. Das
Ministerium will bis Ende 2012 kon-
krete Ergebnisse vorlegen, wie man die
Hochgeschwindigkeitsstrecken der DB
besser für den Schienengüterverkehr
nutzen kann. DVZ 6.9.2011

Y wird als reine Guterbahn pg e rüft
Vorschlag der Gutachter bei Überarbeitung des Bundesverkehrswegeplans

Die Neu- und Ausbaustrecke Han-
nover—Hamburg/Bremen (Y-Trasse)
wird auch in Form einer reinen Gü-
terverkehrsstrecke geprüft. Dies be-
stätigte das Bundesverkehrsminis-
terium der DVZ auf Anfrage. „Im
Rahmen der Bedarfsplanüberprüfung
haben die Gutachter vorgeschlagen,
die im Gutachten vorgeschlagene für
den Güterverkehr optimierte Misch-
verkehrsstrecke sowie eine reine Gü-
terverkehrsstrecke hinsichtlich ihres
Investitionsbedarfs zu untersuchen",
teilt das Ministerium mit.

„Im Zuge der derzeit vom Vorha-
benträger durchgeführten Vorplanung
zur Y-Trasse werden unter anderem
verschiedene Trassierungsalternativen
untersucht", heißt es in der Antwort
weiter. „Dabei wird auch eine Trassie-
rung als reine Güterverkehrsstrecke
hinsichtlich ihrer Investitionskosten
untersucht."

Welche Variante der „Vorhabenträ-
ger", also DB Netz, selbst bevorzugt,
steht offiziell noch nicht fest. „Die in-

ternen Bewertungen laufen noch", er-
fuhr die Redaktion auf Anfrage. Es sei
aber davon auszugehen, dass die bis-
her „raumgeordnete" Variante mit ei-
ner Verlängerung nach Lehrte (Güter-
umfahrung Hannover) die beste Wahl

Die Y-Trasse verbindet Hannover mit
Hamburg und Bremen via Visselhövede.

sei. Die Trassierungsparameter, also
Kurvenradien, Höchstgeschwindig-
keit und Neigung werden sich nach
der Nutzung richten. Zuletzt hatte das
Unternehmen allerdings eine Präfe-
renz für eine Variante erkennen lassen,
die von der Trassierung sowohl Hoch-
geschwindigkeitszüge als auch Güter-
züge zulässt.

Fest steht, dass die Y-Trasse, auch
wenn sie dem Hochgeschwindig-
keitsverkehr dienen soll, nicht wie ge-
plant für 300 km/h schnelle Züge ge-
baut wird. Sowohl die Y-Trasse also
auch die Neu- und Ausbaustrecke Ha-
nau—Würzburg/Fulda—Erfurt werden
nur für 250 km/h ausgelegt, heißt es
in der Antwort der Regierung auf eine
Kleine Anfrage der Bundestagsfrak-
tion „Die Linke". „Hierdurch werden
die rechnerische Leistungsfähigkeit—
insbesondere für den Schienengüter-
verkehr — verbessert und die Betriebs-
führungskosten gesenkt", so die
Regierung. DVZ 6.9.2011(ici)
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